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| Dtefe Zettung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 2 Ar — 
N Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 4 


en 


Inlerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenow⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 4. — 


Gceshichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
3. Juli, 

Die Russen nehmen Chalons. 
Die Franzosen in Rom, Garibaldi zieht ab. 
Die Russen gehen über den Pruth, 
Schlacht und Sieg bei Königgrätz. 
Enthüllung des Standbildes des Fürsten Pas- 
kjewitsch in Warschau, 


| Zur Kriegslage. 
Das bittere Schickſal des türkiſchen Heer⸗ 
führers Suleiman Paſcha iſt ein ſeltenes in der 
Kriegsgeſchichte; indem er ſeine ſtrategiſche Auf⸗ 
b gabe, das Hinauswerfen der Montenegriner aus 
der Herzegowina, die Verproviantirung von Nik⸗ 
ſich und auch ſchließlich die Vereinigung mit dem 
albaniſchen Corps unter Saib Paſcha gelöſt, iſt 
* leider letztere nur nicht im Herzen des Fürſten⸗ 
thums, wohin Saib Paſcha nicht vordringen 
konnte, ſondern erſt in Albanien ſelbſt zu Stande 
gekommen, nachdem er die Hälfte ſeines Corps 
unter dem mörderiſchen Feuer der Czernagorzen 

| 


1815. 
1849. 
1858. 
186 . 
1870. 


in tagelangem Kampfe, in welchem er vergeblich 
verſuchte das rechte ſteile Ufer der Zeta auf 
welchem der Feind vernichtend in ſeiner linken 
Flanke unausgeſetzt folgte, zu gewinnen. „ Schon 
zum Gouverneur des Fürſtenthums ernannt, hat 
| er jetzt ſein herbes Schickſal in Albanien zu bes 
klagen. Seine Niederlage aber iſt nicht nur 
für die nächſte Zukunft des Fürſtenthums, ſon⸗ 
dern auch für Bosnien und die Herzegowina, 
von bedeutenden Folgen, da die Türken bei der 
inzwiſchen veränderten Lage im Oſten an der 
Donau und bald auch am Balkan unmoglich da- 
ran denken können, neue Operationen in den in⸗ 
ſurgirten Provinzen des entlegenen Weſtens zu 
unternehmen. Dieſen großen Erfolg aber, ohne 
ruſſiſche Hilfe erkämpft, verdanken die unterdrück⸗ 
ten flaviſchen Stämme lediglich ihren zähen Brü⸗ 
dern der ſchwarzen Berge. 
1 Dem bei Simnitza über die Donau gegan⸗ 
genen 8. Corps folgen noch das 9. 11. und 12. 
| Armeekorps, jo daß der von hieraus operirende 
' Armeetheil 120 — 130,000 Mann ſtark ſein wird. 
Das rechtſeitige Donau lerrain iſt daſelbſt ſoweit 
von den Türken geräumt, daß der nächſten tak⸗— 


Siebe für Siebe, 
Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 
Cortſetzung.) 
26. Kapitel. 

Nachdem Lord Nortonſhall Alma ihrem na⸗ 
menloſen Elend, das ſie ſogar der Beſinnung 
beraubte, überlaſſen hatte, kehrte er auf ſein 
eigenes Zimmer zurück, wo der Bote, den er mit 
dem Telegramme nach Beachfield geſchickt hatte, 
ihn erwartete. 22 

Der Mann zug den Hut und überreichte 
dem Lord eine Depeſche. 

Es war eine Antwort ſeines Kammerdieners, 
nur folgende Worte enthaltend: 

„Werde mit dem 2 Uhr 50 Minuten Zuge 
abreiſen; treſſe in Beachfield 4 Uhr 15 Minuten 
ein.“ 


„Alles gut und in Ordnung,“ ſagte Lord 
Nortonſhall, und der Diener entfernte ſich. 

Der Lord begab ſich nicht zur Ruhe, ſondern 
blieb die ganze Nacht auf, ſchrieb Briefe und 
ordnete Papiere. Es ſchliefen überhaupt nur 
Wenige in dieſer Nacht im Gaſthofe. 

Alle ſchienen zu wiſſen, daß etwas vorgehe. 
Faſt alle Hausleute fühlten nur Mitleid für die 
arme junge Frau und warteten mit ängſtlicher 
Spannung auf das, was der Morgen bringen 
werde. 

Es geſchah jedoch nichts, was ihre Neugierde 
ſonderlich befriedigen konnte. 

Es war ungefähr fünf Uhr, als Brown 
ankam, und er wurde ſofort zu ſeinem Herrn ge⸗ 
führt, welcher ihm in kurzen Worten, ohne den 
Grund, warum anzugeben eröffnete, daß ſeine 
Frau nach ſeinem Gute Nortonſhall abreiſen 


werde. 

„Ich ſelbſt kann Lady Nortonſhall nicht, be⸗ 
gleiten,“ erklärte der Lord, „und da es nicht 
paſſend iſt, daß fie allein reiſ't, wünſche ich daß 
Sie ſie begleiten.“ 

„Und Mrs. Eversfield?“ fragte Brown 


tiſchen Entwickelung der Corps kein Hinderniß 
entgegen ſteht. Wegen der glücklich ausgeführten 
Invaſion in Bulgarien hat der Kaiſer ſowohl 
den Höͤchſtkommandirenden fo wie den Chef des 
Generalſtabes Nepokoiſchitzti mit hohen Orden 
(Kreuz St. Georg 2. reſp. 3. Kl.) ausgezeichnet. 

Die Dobrudſcha iſt ganz bis Kuſtendſche 
bin von den Ruſſen beſetzt, Babadag, der Haupt⸗ 
ort in derielben wurde am 29 Juni ohne Kampf 
eingenommen. Die bei Hirſowa übergegangenen 
Abtheilungen hatten ſich an demſelben Tage ſüd⸗ 
weſtlich auf Siliſtria vorbewegt und ſich dieſer 
Feſtung bis auf 5 ½ Meilen genähert. 

In Armenien iſt der ruſſiſche Vormarſch 
jedenfalls in einiges Stocken gerathen. 
Südabtheilung unter General Tergukaſſoff hatte 
über Delibaba nicht vordringen können, wird zu⸗ 


gleich im Rücken durch die Kurden beunruhigt, 
und iſt ſogar, wie es ſcheint, von denſelben von 
Bajeſid und ihrem Colonnen-Wege abſchnitten. 
Ihr Luft zu machen haben denn am 25 Juni 
die beiden Abtheilungen, welche in der Richtung 
von Kars aus nach Südweſt operiren, unter 


General Loris Melikoff und General Heimann 
einen Vorſtoß gegen das bei Zewin, unmittelbar 


am Ausgange der Soganlüh-Päſſe, befeſtigte La⸗ 


ger der Türken verſucht, der ebenfalls mit weni 
gem Gelingen verbunden war, da die ruſſiſchen 


Berichte nur melden, es wurden die vorderen 
Die Türken aber be⸗ 
richten der Angriff ſei unter einem Verluſte von 
2500 Mann der Ruſſen abgeſchlagen worden. 


Poſitionen genommen. 


Ob am Tage darauf der Kampf von den Ruſſen 
erneuert worden, iſt noch nicht gemeldet. 

Nach den neueſten Meldungen iſt das 9. 
Armee⸗Corps nicht bei Zimniga ſondern viel 
weſtlicher bei Turnu⸗Magurelli in der Nacht zu 
Freitag übergegangen. Der Kaiſer aber mit den 
Großfürſten befinden ſich bereits in Siſtowa. 
Bei Zimnitza iſt man mit dem Bau einer Brücke 
beſchäftigt, während die Truppen fortdauernd 
übergeſetzt werden. Nach einer Meldung aus 
Gladowa (auf ſerbiſchem Boden) ſtehe Siſtowa 
in Flammen. Fürſt Karl von Rumänien wurde 
in Turnu⸗Severin erwartet um den Uebergang 
der rumän. Armee an der Timok⸗Mündung in 
die Wege zu leiten. 

Ruſſiſche offizielle Berichte geben zu, daß 
der Angriff auf das Lager von Zewin große 
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zögernd, der von den Leuten unten ſchon gehört 
hatte, daß dieſe Dame im Hauſe ſei. 

„Mrs. Eversfield geht nicht mit. Ich werde 
Ihnen Ihre Weiſungen geben und Ihnen Alles 
lagen, was Sie wiſſen müſſen,“ ſagte der Lord 
alt. 


Er that dies ſehr kurz mit wenigen Worten 
und Brown zog ſich zurück, um ein Frückſtück zu 
nehmen, und ſich zur Weiterreiſe vorzubereiten. 
Er richtete es jo ein, daß er während jeiner 
Mahlzeit ziemlich viel von den Vorgängen des 
vergangenen Abends hörte und ſcharfſinnig wie 
er war, bedurfte es nicht viel, daß er ſich die 
ganze Geſchichte und die Urſachen von dem Ver⸗ 
dachte ſeines Herrn zuſammen reimte. 

Seine Befeble waren, Alma mit großer 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit nach Yorkſhire zu 
begleiten, ſie aber auf dem Wege ſtrengſtens zu 
überwachen und zu trachten, daß fie mit Nie⸗ 
mandem auf der Reiſe verkehre. Bei ihrer An⸗ 
kunft in Nortonſhall hatte er ſie daſelbſt an Mrs. 
Jones, die Haushälterin, zu übergeben, für die 
er auch einen Brief, welcher weitere Weiſungen 
enthielt, mitbekam. 

„Brown hatte nicht viel Zeit zu feinen Bor: 
bereitungen, denn es kam bald ein Wagen, der 
ſie zu dem Bahnhofe bringen ſollte, und er kam 
eben in die Halle, als Alma von ihrem Gatten 
die Treppe herabgeführt wurde. 

Sie war dicht verſchleiert und ſprach -mit 
Niemandem, ſondern grüßte nur ſtumm nach al⸗ 
len Seiten die ihr Lebewohl Zurufenden. 

Ihre Tante wartete in der Halle und trat 
vorwärts, als ſie erſchien, um ſie zu umarmen; 
aber Lord Nortonſhall verhinderte es, indem er 
kalt fagte: 5 

„Entſchuldigen Sie Mrs. Eversfield — aber 
jagen Sie ihr nur ganz kurz Adieu. Lady Nor⸗ 
tonſhall iſt ſehr ſchwach und unwohl. Sie wer⸗ 
den ihr nur ſchaden, wenn Sie eine Scene ma⸗ 
chen.“ 


Sie zog ſich entrüſtet zurück und verabſchie⸗ 
dete ſich von ihrer Nichte nur durch einen leich⸗ 
ten Händedruck; und im nächſten Augenblick ſtieg 


Die 


Verluſte für fie herbeigeführt und fie zwang | in Anſpruch zu nehmen. Es würde vielleicht 
auf ihre alten Poſitionen zurückzugehen. Sie weit kürzer ſein, diejenigen zu erwähnen, die 
verloren an Todten 6 und hatten 24 verwun dete ! feine Intereſſen in Aegypten hätten, aber un⸗ 
Offiziere. An Leuten wird der Verluſt auf 850 glücklicher Weiſe wäre er nicht im Stande gewe⸗ 
Todte oder Verwundete angegeben. ſen irgend welche zu finden. (Heiterkeit) 2 
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iti 1 at Geſchmack gefunden an diplomatiſchen — 
Politiche Wochenüberſicht. batten. Die Interpellation ve Abg. Hofer und 
„Beim Kaiſer, der in der ablaufenden Woche | Genoſſen iſt geſtern von dem Miniſterpräſidenten 
die Kur in Ems mit erfreulichem Erfolge fort⸗ 
geſetzt bat, hat ſich am Mittwoch der franzöſiſche 


Die 775 1 beantwortet worden. 
l Die Gerüchte über ein von Deutſchland ange 
Botſchafter Vicomte von Gontaut-Biron einge⸗ ie . 
ſtell. Ob der franzöſiſche Diplomat, welcher 


tragenes Schutz⸗ und Trutzbündniß erklärte er 
s fraı für unbegründet umd gab über die Neutralität 
bekanntlich dem Kabinet Broglie von Herzen ere | der Geſammtmonarchie die beruhigendſten Verſi⸗ 
geben iſt, mit einer „beſonderen Miſſion“ betraut cherungen ab. 
iſt, kann man nur muthmaßen. Begreiflicher Die allgemeine Aufmerkſamkeit wird zur 
Weile ſchenkt die deutſche Reichsregierung den | Zeit beſonders auf das ſeit zwei Tagen andauernde 
Vorgängen in Frankreich eine ganz ſpezielle] Bombardement von Ruſtſchuk gelenkt, welches 
Aufmerkſamkeit. Das Auflöſungsdekret wurde] ruſſiſcher Seits mit ſolcher Heftigkeit und Plan⸗ 
der Kammer am 25. d. Mts, durch ihren Prä-] mäßigkeit durchgeführt wird, daß man daſſelbe 
ſidenren Grevy mitgetheilt. Wie man jagt, 
hafte keiner der Miniſter den Muth ſich einem 


für die Einleitung zu dem Uebergangsverſuch 
eines für dieſen Platz beſtimmten Cernirungskorps 
möglichen Sturm auszuſetzen! Gleichzeitig hat 
ſich der Senat bis zum Wiederzuſammentritt der 


halten kann. — Ueber die Lage in Montenegro 
Deputirtenkammer vertagt. Die Wahlen ſind 


FR der „Times“ telegraphirt: „Trotz der 
ollſtändigkeit des Erfolges von Suleiman Par 
nach der Verfaſſung innerhalb drei Monaten l 1 

auszuschreiben, aber die Feſtſetzung der Wahlter⸗ 


ſcha ſieht für den Augenblick alles günſtig aus, 
iszuſchreiben ed und ungeachtet der überlegenen türkiſchen Streite 
mine iſt völlig der Willkür der Regierung über⸗ 
laſſen. Wenn es der Regierung beliebt die 


macht und der von derſelben gewonnenen Vor⸗ 
theile glaube ich, daß noch ein erfolgreicher Wi⸗ 
Wahlen auf irgend einen Tag des nächſten Jah⸗ 
res feſtzuſetzen, ſo hätte ſie dem Buchſtaben der 


derſtand geleiſtet werden und die Kriſis vorüber 
Verfaſſung Genüge gethan. Allerdings wird fie 


gehen wird. Die türkiſchen Verluſte werden auf 
10,000 Mann geſchätzt, während die Montene⸗ 

dies nicht thun, da ſie ſich noch das Budget für 

das nächſte Jahr bewilligen laſſen muß. 


griner nur 1000 Mann an Todten und Ben 
. wundeten einbüßten. Suleiman Paſcha's Armee 
In der Nachmittagsſitzung des engliſchen [hat in der Ebene weſtlich von Spuz ein Lager 

Unterhaufes wußte Mr. Whalleh den Schatzkanz. | bezogen; die Armee Mehemed Ali's zieht fich 

ler nichts Beſſeres zu frag en, als, ob er vorbe⸗ auf Sichitza zurück, und die Invaſion von Seutari 

reitet ſei, die in der Depeſche vom 6. Mai er- aus hängt in der Schwebe, da die Rekruten an⸗ 

wähnten „europäiſchen Nationen“ zu nennen, griffsſcheu ſind. Die Kunde von dem Uebergange 
welche mit der darin angedeuteten Politik, näm⸗ 

lich, daß Rußland ſeine Operationen auf gewiſſe 


der Ruſſen über die Donau hal den Muth der 
Theile des ottomaniſchen Reiches beſchränken 


Montenegriner wieder belebt und ändert die 
ganze Situation hier. Der Enthuſiasmus iſt 

ſolle, übereinſtimmten oder dieſelbe unterſtützen 

dürften. Sir Stafford Northcote erwiderte, 


groß und das Land wird ſich all' den Opfern 
unterwerfen, welche die Lage der Dinge ihm 

nachdem er die angeregte Stelle der Depeſche 

eitirt, er würde ſich nicht für berechtigt halten, 


auferlegen mag.“ Anderen Meldungen zufolge 
; j ſoll Fürſt Nikita nach Cattaro geflohen und ein 

die Zeit des Hauſes durch die Aufzählung ſämmt⸗ 

licher europäiſcher Nationen, die kommerzielle 


ruſſiſcher General zum Gouverneur von Monte 
oder finanzielle Intereſſen in Agypten hätten, 
— 


een 


negro ernannt worden ſein. Die türkiſchen Zeitun⸗ 
getn theilen ihrer Regierungden Rath, keine Inter⸗ 
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Alma in den Wagen, ihr Gatte warf den Schlag 
zu und flüſterte Brown, der auf den Bock ſtieg, 
einige Worte zu. 

Lord Nortonſball zog ſteif den Hut vor 
Alma ab, und der Wagen fuhr von dannen, 
während die arme junge Frau mit Grauen der 
Zukunft entgegenſah, die jo finſter vor ihr lag. 
Es war eine traurige Nacht für ſie. Sie konnte 
das Gefühl, ſtrenge bewacht zn fein, nicht los 
werden. Brown hatte dafür Sorge getragen, 
daß ſie ein Coupee allein inne hatte, und Bü⸗ 
cher und Zeitungen herbeigeſchafft, um ihr die 
Einſamkeit zu erleichtern; aber ſie wußte dennoch, 
daß 1 eine ES war. 

rown ſelbſt fühlte ſich ſehr unbehaglich. 
Er folgte allen Weisungen ſeines Pr 575 
genau, behandelte aber die arme junge Frau mit 
dem ſchmerzerfüllten Geſichte mit größter Ehr⸗ 
erbietigkeit, denn er konnte nicht glauben, daß 
ſie etwas Unrechtes gethan habe. 

„Irgend Jemand hat einen Fehler began⸗ 
gen,“ ſagte er zu ſich, als er den traurigen, hoffe 
nungsloſen Ausdruck ihres Geſichtes beobachtete; 
„aber fie iſt nicht zu tadeln, das könnke ich 
ſchwören. Ich wollte, ich hätte fie ſchon in Si. 
cherheit in Nortonſhall. Sie ſieht aus, als ob 
ſie auf dem Wege ſterben würde.“ . 

Er ſaß in dem anſtoßenden Coupee und 
ſtieg faſt auf jeder Station aus, um nachzuſe 
hen, ob fie nichts brauche und mehrere Male re- 
dete er ihr zu, eine Erfriſchung zu nehmen. 

Aber Alma hatte ein Gefühl, als müſſe ſie 
erftiden, und wies ſein Anerbieten jedes Mal in 
apathiſchem Tone zurück, und er fand es endlich 
beſſer, ſie in Ruhe zu laſſen. 8 

Aber ehe noch die halbe Reiſe zurückgelegt 
war, hatten die Einſamkeit und ihre trüben Be⸗ 
fürchtungen die junge Frau in einen Zuſtand 
gewaltigſter Aufregung verſetzt und ſie riß das 
Fenſter auf, beugte ſich weit hinaus und ſog faſt 
ſchluchzend die kühle Luft mit durſtigen Zügen 
ein. 

Das rettete fie vor einem Nervenanfall; 
aber Brown, der ſie vom nächſten Coupee aus 


betrachtete, begann zu fürchten, daß fie den Ver⸗ 
ſtand verliere und zitterte, als er ſah, daß fie 
ſich aus dem Fenſter bog. Glücklicherweiſe ka⸗ 5 
men ſie bald auf die Station und dort wollte er 2 
darauf beftehen, daß fie etwas zur Stärkung 
nehme. 7 

Aber als der Zug ſtill hielt und er zu ihr 
eilte, war ſie äußerlich ſo ſtill wie immer, ob: 
wohl ihre Augen eigenthümlich funkelten, as 
Brown nicht gel 

„Ich beſchwöre Sie, Mylady,“ ſagte er faſt 
flebend; „nehmen Sie eine Erfriſchung. Sie 
werden völlig erſchöpft fein, bis wir nach Nor 
tonſhall kommen, wenn Sie es nicht thun.“ 

„Beſſer fo,“ erwiderte fie aufgeregt. „Beſſer 
ich ſterbe, ehe wir dort eintreffen! Ich weiß es 
ohnedies, daß ich meinem Tode entgegen⸗ 
ehe.“ 
15 Der Kammerdiener war von ihrem Beneh⸗ 
men ernſtlich beunruhigt und ging in die Re⸗ 
ſtauration, um ein Glas Sherrh zu brin⸗ 
en. — ; 

„Bitte, Myladh, nehmen Sie das,“ ſagte 
er dringend. „Mein Herr würde böſe ſein, wenn 
ich Sie auf der Reiſe irgendwie Schaden leiden 
ließe. Bitte, trinken Sie.“ - 
„Ich glaube, daß der Lord nur froh wäre, 
wenn er hörte, daß mir irgend etwas geſchehen 
ſei,“ erwiderte fie bitter. „Aber ich will Ihnen 
keinen Verdruß bereiten. Geben Sie mir das 
Glas.“ 

Sie nahm daſſelbe und leerte es 
Neige, und dann ſprach er wieder: 

„Vielleicht iſt Ihnen die Einſamkeit zu un⸗ 
ai Ben. 1 es für keine Verwegen⸗ 
eit hielten, würde ich mir e i 
Ape kommen.“ Hauben, in Ihr 

„War es der Befehl Ihres Herrn, daß ich 
keine andere Geſellſchaft ürfe i 
Irige “ ſchaft haben dürfe, als die 

„Ja, Mylady,“ erwiderte er, 

„O, das war ſehr gut und edel von ihm. 
Ich werde es mir merken. Ja, Brown, Sie 
haben Recht. Ich hatte in der letzten Zeit ſo 


bis zur 


vention ſeitens Englands und Oeſterreichs zu 
Gunſten Montenegros zu dulden, ſondern das 
Fürſtenthum mit den „anderen Provinzen“ der 
Türkei zu aſſimiliren und einen Gouverneur für 
daſſelbe zu ernennen. 

Die Nachricht über den Eintritt Serbiens 
in die Aktion verdienen vorläufig noch keinen 
SGS lauben. Man kann woh! annehmen, daß Eng⸗ 
land dafür geſorgt hat, der griechiſchn Regierung 
einen Dämpfer aufzuſetzen. 


. 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
— Es wird das Gerücht verbreitet, daß in 
letzten Sitzung des engliſchen Miniſterraths 
eine Antwort auf das letzte Schreiben des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff feſtgeſtellt worden ſei. Die 
Analyſe dieſer vorgeblichen Antwort nennt ver- 
ſchiedene Punkte der Depeſche des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff, gegen welche Lord Derby proteſtire. 
Wir haben Grund, dieſes Gerücht lediglich für 
erfunden zu halten. Es wird uns vielmehr als 
wahrſcheinlich bezeichnet, daß ſich die engliſche 
Regierung mit der Antwort und den Erklärun⸗ 
gen des Fürſtev Gortſchakoff für jetzt zufrieden 
geben wird, und daß eine Rückantwort auf die 
Antwort des Fürſten Gortſchakoff nicht beabſich⸗ 
tigt ſei. Wenn der Zwifchenfall nicht Seitens 
des Londoner Kabinets im Weſentlichen als 
abgeſchloſſen angeſehen würde, dürfte die Publi⸗ 
zirung der Actenſtücke wohl vertagt worden ſein. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſchen: 

Peſt, 30. Juni. Wie verlautet, wird Graf 
Andraſſy den Delegationen ein Rothbuch vorle⸗ 

en, welches intereſſante Mittheilungen über das 
Verhältniß der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monar⸗ 
chie zu England enthält. 

St. Petersburg, 28. Juni. In den 
nächſten Tagen werden nachſtehende vom Kriegs⸗ 
miniſterium und dem Senat bereits beſtätigte 
Verordnungen in Bezug auf das Gefangenen⸗ 
weſen publizirt: Ruſſiſche, in dem türkiſchen 

b Heer dienende Unterthanen werden nach der 
Gefangennahme nach Kijew (von der Donauar⸗ 
mee und nach Charkow (von der Kaukaſusarmee) 
ebracht und hier vor das Kriegsgericht geſtellt. 
ie Auffiht der Gefangenen reſſortirt dem Mi⸗ 
niſterium des Innern. Zur Deckung der Unter⸗ 
haltungskoſten werden die türkiſchen Soldaten 
zu öffentlichen Arbeiten verwendet, die jedoch nicht 
erniedrigend für den Kriegerſſand und nicht die 
rekt gegen ihr Vaterland und deſſen Verbündete 
gerichtet ſein dürfen. In Bezug auf Beköſtigung 
und Kleidung werden die gefangenen Soldaten 
den ruffiſchen gleichgeſtellt. Der Paſcha erhält 
1017, die Stabsoffiziere erhalten 441 und die 
Oberoffiziere 276 Rubel jährlich. Das Gut der 
Gefangenen mit Ausnahme ihrer Waffen bleibt 
unangetaſtet; ſie können ungeſtört ihren Reli⸗ 
gionsvorſchriften nachgehen und ſtehen unter dem 
Schutz der ruſſiſchen Geſetze. 
— — — — .. . 
Deutſchland. 


Berlin, den 29. Juni. Hier eingetroffene 
Privatberichte eines der in dem ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier befindlichen deutſchen Generalſtabsoffi⸗ 
ziere ſchildern den überaus herzlichen Empfang, 
der ihnen daſelbſt zu Theil wurde. Als die 
deutſchen Offiziere ſich beim Kaiſer Alexander 
meldeten, wurden ſie zur Familientafel gezogen 


der 


und hatten die Ehre, an der Seite des Kaiſers 
ihren Platz angewieſen zu erhalten. Nicht geringe 
Schwierigkeiten hatten die Offiziere bei dem 
Ankauf tüchtiger Pferde. In Bukareſt, wo faſt 
gar keine Pferde aufzutreiben waren, verlangte 
man für ſchlechte Droſchkengäule ſo exorbitante 
Preiſe wie ſonſt kaum für Vollblutpferde gefor⸗ 
dert werden. Die Herren reiſten daher nach 
Kronſtadt in Siebenbürgen, wo ſie geeignete 
Pferde zu mäßigen Preiſen erſtanden. Als ſie 
dieſelben jedoch nach Rumänien überführen 
wollten, ſtellte es ſich heraus, daß die Grenzbe⸗ 
hörden den Export infolge des für Oeſterreich— 
Ungarn erlaſſenen Pferdeausfuhrverbots bean⸗ 
ſtandeten. Nach vielen Schreibereien und In: 
terventionen der deutſchen Borfchaft in Wien ge⸗ 
lang es endlich, freie Ausfuhr zu erhalten. 

— „Offiziös wird geſchrieben: „Die Abſicht 
zur Gründung einer Theaterſchule iſt keineswegs 
aufgegeben, wie von anderer Seite behauptet 
wurde. Vielmehr war gleich die Aufnahme des 
Planes für nöthig befunden worden, Gutachten 
angeſehener Autoren einzuholen. Ein ſolches, 
von Seiten eines hochgeachteten Dramaturgen 
und eines berühmten techniſchen Direktors iſt 
jetzt eingegangen und wird als Grundlage für 
weitere Erwägungen der betheiligten Miniſterien 
dienen.“ 

— Der Abg. Dr. Loewe, welcher vor 8 
Wochen jeneu unglücklichen Fall im Reichstage 
gethan, iſt dem „B. B. C.“ zufolge jetzt bereits 
wieder im Stande auszugehen. Der Fall, den 
Dr. Löwe gethan, war ein ſehr ſchwerer, da er 
ſich nicht nur das Schlüſſelbein, ſondern auch 
den linken Arm brach, den er noch heute in der 
Binde tragen muß; die Hand iſt heute noch 
vollſtändig augeſchwollen. Dr. Loewe wird ſich 
zuvörderſt nach der Inſel Rügen nnd dann zur 
Kur nach Marienbad begeben. 

— Die N. A. 3. beſtätigt heute offiziös 
die Nachricht, betreffend die Maßnahme des 
Wale gegen die Prediger Hoßbach und 

ohde. 


— Das Reichsgeſetzblatt publizirt heute den 
Vertrag zwiſchen dem deutſchen Reich und den 
Niederlanden betr. die Verbindung des nieder⸗ 
ländiſchen Kanalnetzes mit den Kanälen links 
der Ems auf preußiſchem Gebiete, vom 12. Ok⸗ 
tober 1876. In dieſem Vertrage iſt die Ausfüh⸗ 
rung nachfolgender Kanalverbindungen in Anre- 
gung gebracht: 1. Zwiſchen dem Groninger Stadt⸗ 
kanal unweit der Apel und dem preußiſchen Süd⸗ 
Nordkanal in der Richtung auf Haren; 2. zwi⸗ 
ſchen dem Almeloſchen Kanal unweit Almelo 
und dem preußischen Ems⸗Vechtekanal oberhalb 
Nordhorn; 3. zwiſchen den Overyſſelſchen Kanä⸗ 
len unweit Coevorden und dem preußiſchen Süd⸗ 
Nordkanal unweit der Kolonie Alte-Picarde; 4. 
zwiſchen der Hoogeveens⸗Vaart in der niederlän⸗ 
diſchen Provinz Drenthe und dem Süd⸗Nordka⸗ 
nal in der Richtung auf Meppen. 

— Die Nachricht, daß der Geſetzentwurf 
über die Organiſation der Gerichte d. h. der 
Oberlandesgerichte und Landgerichte, in den Mi⸗ 
niſterien erheblichen Schwierigkeiten begegnen, 
ſo daß an eine baldige Vorlage deſſelben nicht 
zu denken ſei, — wird heute offiziös dementirt. 
Wir konſtatiren einfach, daß der fragliche Geſetz⸗ 
entwurf allerdings in der nächſten Landtagsſeſ⸗ 
fion zur Vorlage gelangen wird. 

Darmſtadt, 30. Juni. Prinz Heinrich 
von Heſſen iſt ins ruſſiſche Hauptquartier gereiſt, 
um dem Kaiſer Alexander die Thronbeſteigung 


des Großherzogs Ludwig IV. anzuzeigen. Prinz 
Alexander hat ſich zu gleichem Zweck zum Kaiſer 
von Oeſterreich nach Wien begeben. 


ß ATT... — —— 
Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 29. Juni. Die 
„Pol. Correſpondenz“ meldet telegraphiſch aus 
Bukareſt von heute, General Florescu trete in 
ruſſiſche Dienſte und habe die Genehmigung des 
Fürſten Karl dazu erhalten. Der Zwiſchenfall 
mit dem engliſchen Mililär⸗Attachee Wellesley 
habe in der befriedigendſten Weiſe feine Erledi- 
gung gefunden. Vorgeſtern ſei von 70 türkiſchen 
Reitern auf Booten, unter dem Schutze eines 
Monitors, ein Streifzug nach Kalaraſcht ausge⸗ 
führt. — Aus Cattaro wird dem Blatte unterm 
Heutigen gemeldet, die türkiſchen Truppen wür⸗ 
den in Folge erhaltener Kontreordre in Guim— 
rucana verbleiben, der Proviant jedoch ſolle in 
Metkovich nach Albanien eingeſchifft werden. 

— 30. Juni. Telegramm der „Deutſchen 
Zeitung" aus Konſtantinopel vom heutigen Tage: 
Ein türkiſches Geſchwader von 10 Schiffen iſt 
vor Kanea angekommen. — Die bei Sofia ſtehende 
Reſervearmee hat ſich in Bewegung geſetzt. 

— Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Bukareſt 
gemeldet: Kaiſer Alexander nahm in einem 
Wirthſchaftshofe, genannt „Dracia,* bei Turn⸗ 
magurelli Quartier. Das Hauptquartier des 
Großfürſten Nikolaus befindet ſich in Siſtowo. 
Derſelben Korreſpondenz wird aus Belgrad be⸗ 
richtet, daß, wie dort verlaute, die Skupſchtina 
nur kurze Zeit tagen werde. Im Falle ſich in 
derſelben eine ſtarke Oppofition geltend machen 
ſollte, wäre ihre Auflöfung ſeitens der Regierung 
beſchloſſen. 

— Aus Ruſtſchuk: Die Ruſſen eröffneten 


am 27. d. Mts. ein ſtarkes Bombardement auf 


Ruſtſchuk. 
Das eugliſche Konſulat 


Viele Häuſer ſind niedergebrannt: 
iſt zerſtört. Die Türken 
haben viele Todte und Verwundete. Die Fe⸗ 
ſtungswerke von Ruſtſchuk haben wenig gelitten. 
— Die ruſſiſche Dampfmühle und das Frachten⸗ 
depot in Giurgewo find von den Tuͤrken in 
Brand geſchoſſen. 

Frankreich. Paris, den 29. Juni. Die 
Senatsmitglieder der Linken werden ſich jetzt öf⸗ 
ter verſammeln und im republikaniſchen Sinne 
thätig ſein, auch, da ſie unverletzlich bleiben, 
Einzelne von Ihnen, in die Provinzen ſenden 
und bezüglich der Wahlen ſich in Stelle der ver- 
folgten Deputirten bemühen. 

— In einem internationalen Salon von 
Paris, ſchreibt die „C. L.“, war neulich von den 
politiſchen Ereigniſſen des Tages die Rede. Ein 
franzöſiſcher Deputirter von der Rechten wandte 
ſich an ein jüngeres Mitglied der deutſchen Di⸗ 
plomatie, welches ſeine Zweifel über den Sieg 
der miniſteriellen Politik äußerte, mit den Wor⸗ 
ten: „Im Grunde handelt es ſich bei uns um 
denſelben Konflikt, in welchem Herr von Bis⸗ 
marck in den ſechziger Jahren mit Ihrem Abge⸗ 
ordnetenhauſe gerathen war; auch wir klagen 
über eine oder mehrere Lücken in der Verfaſſung. 
Warum ſollen wir den Kampf nicht ebenſo glück. 
lich ausfechten, wie Ihr Miniſter?“ — Der 
Deutſche antwortete ruhig: Ouod licet Jovi, 
von licet — Broglie. 

— Die Drleaniften bemühen ſich, die Ge⸗ 
lüſte der monarchiſchen Parteien zu dämpfen und 
ſie zu bewegen, lieber vereint, alſo Orleaniſten 
Bonapartiſten und Chambordiſten, im Kampfe 
——. —.— — — u 


viele Aufregungen, daß ich ſehr angegriffen bin 
Kommen Sie 555 wenn Sie wollen, u. dann 
koͤnnen Sie ſich überzeugen, daß ich nicht aus 
dem Fenſter ſpringe oder mir ſonſt ein Leid an⸗ 
thue, wenigſtens ſo lange ich unter Ihrer Obhut 
bin.“ 


Brown wünſchte von ganzem Herzen, daß 
ſie das Ziel ihrer Reiſe erreicht hätten, denn er 
begann über ihr Benehmen ernſtlich beunruhigt 
u werden, aber er ſagte nichts und ſtieg in den 

agen. Er nahm eine Zeitung nnd derſuchte 
zu leſen, aber er konnte nicht umhin, Alma ver⸗ 
ſtohlen zu beobachten, wie ſie ſo, einer Marmor⸗ 
ſtatue gleich, daſaß und in die an ihnen vorbei⸗ 
eilende Landſchaft hinausſtarrte. 

Eine Zeit lang ſprach ſie nichts, endlich aber 
wandte ſich Alma an ihren Begleiter und fragte 
in ſcharfem Tone: 

„Sie bringen mich nach Nortonſhall?“ 

— L 


„Ja. 

„Soll ich dort ermordet werden?“ 

„O, mein Gott, Mylady,“ rief er erſchüt⸗ 
tert aus. 2 

„Ich glaube, daß beabfichtigt er,“ fuhr ſie 
ruhig und gleichgültig fort. „Ihr Herr iſt dazu 
im Stande. Aber ich vergeſſe mich. Ich glaube, 
Sie find ein ehrlicher Mann.“ 

„Das hoffe ich.“ i 

„Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß er ſie zu 
feinem Vertrauten macht;“ 5 
„Lord Nortonſhall hat mir nichts geſagt, 
außer —“ 

„Außer was?“ 7 

„Daß ich auf der Reiſe vollſtändig für Ihre 
Bequemlichkeit zu ſorgen habe und auch Mrg. 
Jones beauftragen ſolle, im Schloſſe daſſelbe für 
Sie zu thun.“ 5 

un war das Alles, was er Ihnen ſagte? 

Alles.“ 


„Sie haben alſo keine geheimen Weiſungen 
für irgend Jemanden?“ 


ein. 
„Auch keine Aufträge bezüglich meiner fer⸗ 


neren Gefangenſchaft?“ 
1 a außer einem Briefe an Mrs. 


Jones, welcher, wie mein Herr mir mittheilte, 
dieſelben Aufträge enthält, die er mir gegeben 
hat — Alles für Ihre Bequemlichkeit zu 
thun.“ 

b „Ah,“ rief ſie bitter aus, „ich zweifle nicht 
daran, daß der Brief an Mrs. Jones eine Nach⸗ 
ſchrift mit geheimen Aufträgen enthält. Ich gehe 
in mein Grab Brown — ich fühle es. Sie 
werden mich nie wiederſehen, wenn ſich einmal 
die Thore des traurigen Platzes hinter mir ge⸗ 
ſchloſſen haben.“ 

Der Kammerdiener erwiderte nichts auf ihre 
wilden Phantaſien — dafür hielt er ihre Aeuße⸗ 
rungen — und wünſchte nur das Ende der 
Reiſe herbei; aber ſie wurde nach und nach 
ruhiger und verſank endlich in einen tiefen 
Schlaf. 

Als ſie erwachte, dunkelte es bereits und 
ſie konnte bei dem Schein der über ihr hängenden 
Lampe ſehen, wie ihr Begleiter ſie ängſtlich und 
bekümmert anſchaute. 

„Sie werden Ihre Aufgabe bald vollbracht 


haben,“ ſagte fie mit mattem Lächeln. Sie waren 


wirklich ſehr gut und aufmerkſam, Brown.“ 
„O, erwähnen Sie das nicht, Mylady,“ 

antwortete er mit betrübter Miene, „aber —“ 
„Warum ſehen Sie ſo kummervoll dar⸗ 


„Ich dachte nur an Lord Nortonſhall, nichts 
weiter!“ 

„Was iſt's mit ihm?“ 

„Nichts Beſonderes,“ entgegnete er in zögern⸗ 
dem Tone. 

„Oh, doch, Brown. Was meinen Sie? Ich 
will es wiſſen!“ 

Sie ſprach in entſchiedenem Tone, und 
Brown erwiderte: f f 

„Ich möchte wohl wiſſen, ob es ſicher iſt 
— ob — 

„Und wieder zögerte er, da er nicht 
wußte, ob ſie von dem beabſichtigten Duelle etwas 
wiſſe. . 

1 „Ab, ich ſehe was Sie befürchten,“ ſagte 
ſie; „aber Sie können über dieſen Punkt ruhig 
ſein. Es gab kein Duell.“ 


„Aber Mylord ſagte mir —“ 

„Wohl moͤgeich; aber ich wiederhole es, es 
gab kein Duell und wird keins zeben. Sie werden 
mich vielleicht für wahnſinnig halten oder glauben, 
ich ſei eine Hellſeherin, aber es iſt nichts von 
beidem. Ich weiß es ganz beſtimmt, daß von 
Mr. Francis Vavaſour's Händen Ihrem Herrn 
kein Leid geſchieht.“ 

Sie ſprach ruhig und zuverſichtlich und 
Brown erwiderte nichts; aber er kannte ſofort 
den wahren Stand der Dinge — ſeine Herrin 
hatte Mittel gefunden, das Duell zu vereiteln — 
und er hatte Recht mit dieſer Annahme. 

Wir müſſen jetzt in den Gaſthof von Weſter⸗ 
park zurückkehren, wo Lord Nortonſhall in ohn⸗ 
mächtiger Wuth über die Nachricht von Francis 
Vavaſour's Abreiſe, die ihm ſoeben gebracht 
worden war, raſ'te. 

„Ich will's nicht glauben! rief der Lord 
aus, als er es hörte. „Sind Sie ſicher, daß 
eb wahr iſt?“ 

„Ganz ſicher,“ ſagte der Ueberbringer der 
Botſchaft. 

„Nun dann“ murmelte der Lord mit fin⸗ 
ſterer Miene, „wird meine Rache noch größer 
ſein, als wenn ich ihn erſchoſſen hätte — ſein 
Name wird als der eines Feiglings in Jeder⸗ 
manns Mund ſein. Können Sie mir nicht ſagen, 
um welche Zeit er fortgegangen iſt?“ fuhr er 
laut fort. 

„Die Hausleute jagen, ungefähr nach acht 
Uhr. Er hat noch vor Tagesanbruch einen Brief 
erhalten und bereitete ſich gleich nach Empfang 
deſſelben zur Abreiſe vor.“ 

Woher kam der Brief. 

„Von hier aus dem Dorfe, — Mylord und 
das iſt das Sonderbarſte daran. Ein Knabe 
hat ihn gebracht und ging gleich wieder fort, 
ohne auf eine Antwort zu warten.“ 


an ihm rächen! Er ſoll an jedem öffentlichen 


„Höll' und Teufel!“ murmelte Nortonſhall. 
„Der Feigling! Aber ich will mich zehnfach dafür 


Orte gebrandmarkt werden als ein Elender, der 
zwar den Muth hatte, die Ehre eines Weibes 


dem Radikalismus entgegenzutreten. Der Mar⸗ 
ſchall⸗Präſident wird eine Reiſe in die Provin⸗ 
2 antreten. Thiers foll ganz munter u. gejund 
ein. 

Großbritannien Londen, 29. Juni. Un⸗ 


terhaus. Unterftant: jekretär Bourke erklärte auf 
eine Anfrage Power's, die Pforte behaupte al⸗ 
lerdings, daß von den Ruſſen Grauſamkeiten im 
Kaukaſus begangen worden ſeien, England ſtan⸗ 
den aber keine Mittel zu Gebote, jene Behaup⸗ 
tung zu verifiziren, da ſich ein engliſcher Milf. 
tär⸗Attaché bei der ruſſichen Armee in Aſien nicht 
befinde. — Von dem Deputirten Trevelyan wur⸗ 
den Reſolutionen beantragt, betreffend die Ein. 
führung eines gleichfermigen Wahlrechtes und 
eine anderweite Verthe lung der politiſchen Ge— 
walt zum Zweck der Herſtellung einer beſſeren 
Vertretung der Wähler. 

— Oberhaus. In 
Anfrage Lord Stanleh’s 
Derby, der engliſche Militär⸗Attaché bei der 
ruſſichen Donauarmee, Oberſt Wellesley habe 
keine ſpezielle Inſtruktion über Grauſamkeiten 
der Ruſſen zu berichten, derſelbe würde aber 
zweifels ohne über etwaige Ausſchreitungen Bericht 
erſtatten, denn es ſei Pflicht eines jeden Militär⸗ 
Attachés, in feinen Berichten Thatſachen von 
Interreſſe zu erwähnen. 

Italien. Rom, 27. Juni. Vorgeſtern 
10 Uhr verſammelten ſich in der Sixtiniſchen 
Kapelle die Kardinäle Ignazio do Naseimento 
Mozaes Cardoſo, Patriarch von Liſſabon und 
Joſeph Hippolite Guibert, Erzbiſchof von Paris, 
am 22. Dezember 1873 proklamirt, Auguſte 
Iſidore Dechamps, Erzbischof von Mecheln, am 
15. März 1875 und Francesco di Paola Bena⸗ 
vides 9 Navarretto, Patrierch von Indien, Mis 
chele Paga y Rico, Erzbi hof von Compoſtella 
Louis Marie Joſeph Eu be Laverot, Erzbiſchof 
von Lyon, am 12. März 1877 und Giuſeppe 
Micholowitz, Erzbiſchof aon Agram, Johann 
Baptiſto Kutſchker, Erzbiſchof von Wien und 
Lucido Maria Parocchi, Erzbiſchof von Bologna, 
am 22. Juni 1877 proklamirt. Von da wurden 
fie durch die beiden älteſten Kardinalsdiakonen 
in den Konſiſtoriumsſaal geführt, wo ſie vor 
dem Papſte niederknieten und nachdem ſie den 
traditionellen Eid geleiſtet hatten, mit dem 
rothen Hut bedeckt wurden. Hierauf ſchloß ih⸗ 
nen der Papſt der Heberlief.rung gemäß den 
Mund, ernannte den Biſchof von Fünfkirchen 
Mgr. Sigismund Kovacz zum (rzbiſchof von 
Weszprinia (Ungarn), den Biſchof von Stuhl⸗ 
weißenburg, Ferdinand Dufoski, zum Biſchof 
von Fünfkirchen und den Rev. Conſtantin Schu⸗ 
ſter zum Biſchof von Raſchen (Ungarn). Auber, 
dem wurde noch ein Biſchof für Frankreich, 
einer für Italien, zwei für Spanien, einer für 
Holland, zwei für Amerika, einer für Neuſeeland 
und mehrere in partibus infidelium ernannt. 
Nachdem der Papft hierauf den Kardinälen den 
Mund wieder geöffnet und die Kardinalsringe 
angeſteckt htte, wies er den drei zuletzt ernannten 
ihre Titularkirchen an: dem Kardinal Michalowitz 
S. Pancrazio, Kutſchker S. Ceſarea und Pa⸗ 
rochi San Vitale. Der Papſt zog ſich hierauf 
in ſeine Gemächer zurück, die Kardinäle ſangen 
aber in der Sixtiniſchen Kapelle Te Deum lau- 
damus, nachdem der Kardinaldiakonus das Ge⸗ 
bet „supra elector“ geſprochen hatte. „Fan⸗ 
fulla* bringt einen pifanten Zug aus der eben 
geſchilderten Ceremonie: „Als der Papſt geftern 
den neu ernannten Kardinal⸗Erzbiſchöfen von 


Beantwortung einer 
erklärte Staatsſekretär 


zu ſteblen, aber nicht den, ſich dafür zu ſchla⸗ 
gen. 

„Ehe er ging, ſchrieb er einen Brief, den 
er für Sie zurückließ.“ 

„Einen Brief! An mich!“ 

„Ja, hier iſt er. Ohne Zweifel enthält er 
eine Aufklärung feines ſeltſamen Benehmens. 
Er muß einen beſonderen Grund dazu gehabt 


haben.“ 

„Hah, ha, ha! Ohne Zweifel. Wahr⸗ 
ſcheinlich ihre Wünſche. Aber ſehen wir, was er 
ſchreibt. 

Er riß den Brief auf, der ihm jedoch keine 
Aufklärung gab, ob Alma das Duell verhindert 
habe oder nicht. Der Brief war ſehr kurz und 
lautete. 

Freitag — —. 

Mylord! Ich kann mich nicht mit Ihnen 
ſchlagen. In dieſen wenigen Worten liegt Al⸗ 
les, was dieſer Brief ſagen kann. Ich weiß 
ſehr wohl, welchen Vorwurf dieſer Entſchluß 
auf mich laden wird, aber ich bin bereit, der 
ganzen Welt zu trotzen. Meine Gründe, die 
ich Ihnen nicht offenbaren kann, ſind zu heilig, 
als daß ich ſie irgend einer Herausforderung 
opfern könnte, aber wäre ich des Verbrechens, 
das Eure Lordſchaft mir zur Laſt legen, ſchuldig, 
ich würde mich Ihnen dennoch ſtellen. So 
aber thun Sie, was Sie wollen, rufen Sie mich 
als Feigling aus, machen Sie mir das Leben 
zur Qual durch Schmähungen und Verfolgungen, 
ich werde das Bewußtſein meiner Ehrlichkeit 
und Unſchuld haben, und dieſes wird mich 
aufrecht erhalten. Ich ſage nichts weiter, da 
Sie doch ohnedies ſich nicht überzeugen laſſen. 
Um weiteren Grörrerungen oder Erklärungen, 
die ich nicht geben könnte, auszuweichen, ver⸗ 
laſſe ich dieſen Ort fogleih. Eurer Lordſchaft 
ergebener Diener 

Francis Vavaſonr.“ 

Lord Nortonſhall zerknitterte den Brief voll 
Wuth und Ingrimm. 

„Das iſt ihr Werk!“ preßte er zwiſchen 
den Zähnen hervor. „Aber ſie ſoll es büßen!“ 

ortſetzung folgt), 


aber die Reihe an den 


nicht regieren ſollte, 
dazu, Stimme 
wen dieſe Worte 
geſagt zu werden, 


Diplomaten, welche bei 
glaubigt find, ſtark kritiſirt 


Bologna kam, ſoll Pius IX. geſagt 
möchte auch den ſegnen der da regiert, 
aber ich habe nicht die Kraft 
und Athem verſagen mir.“ 
gemünzt ſind, brauch nicht erſt 
und ſie ſind ſelbſt von den 
m heiligen Stuhle bee 


en und Agram den rothen Hut aufſetzte, 
ſprach er, wie es hergebracht 
über ihre Souvereine und feine 


iſt, Segensworte 
Völker aus. Als 
Kardinal⸗Erzbiſchhof von 
haben: „Ich 


wo er 


Auf 


worden.“ 


— — — — -' — — 


Se. Königlichen Hoheit 


Yrovinzielles. 


Flatow, den 1. Juli. 
kanntſich fällt auf den 29. 


(O. C.) Be⸗ 
Juni der Geburtstag 


des Prinzen Carl. Die 


Forſter und Pächter in der Prinzlichen Herrſchaft 
Flatow⸗Krojanke hatten ſich 


zu einem Feſte im 


biefigen Wäldchen verfammelt, woſelbſt die Ka⸗ 
pelle des Herrn Paris aus Schneidemühl ſpielte. 
Am Abende wurde ein Feuerwerk abgebrannt. 


— In unſerem Orte 


Scharlach unter den Kindern. 


herrſcht ſehr ſtark das 


Um eine weitere 


Verbreitung zu verhindern wurden in Folge ei- 
ner Polizeiverordnung die Schulen geſchloſſen. 
— Prinz Carl bat als Patron die Beſetzung 
der hieſigen evangeliſchen Pfarrſtelle in die Hände 


des Conſiſtoriums gelegt. 


Dieſes hat jetzt den 


Predigtamts Gandidaten Syring in Hammerſtein 
in's Auge gefaßt, welcher am 22. Zuii cr. feine 


Probepredigt halten wird. 
ren Privatlehrer in Hammerſtein.— 


S. war ſeit 5 Jah- 
Wie das 


„Weſtpr. Volksblatt“ mittheilt, iſt dem Rector 
Treichel in dem von hier 2 Meilen entfernten 
Städtchen Jaſtrow die Kreis⸗Schul⸗Inſpector⸗ 


ſtelle für die Kreiſe Thorn und Kulm angebo- 
— Im Lehrer⸗Seminar zu Tuchel 
fand vor einigen Tagen zum erſten Mal die 
Abiturienten-Prüfung ſtatt, 
27 Zöglinge der Oberklaſſe beſtanden. 
unſerem Orte ſind noch immer 3 Lehrerſtellen, 
weſche ihren Inhabern weuiger als 900 A ein- 
bringen. Da bereits einige Städtchen im Fla⸗ 
tower Kreiſe ein derartiges Anfangsgehalt feſt⸗ 
ſetzten, ſo wandten ſich von hier, wie wir hören, 
einige Lehrer an die Königl. Regierung in Ma⸗ 
rienwerder, erhielten aber zur Antwort, daß ein 
Bedürfniß zur Gehaltserhöhung nicht anerkannt 
werden kann, außerdem aber die hieſige Stadt 
und der Staat keine Mittel disponibel haben, 
um dem Antrage willfahren zu können. Für 
Wohnung und Holz zahlt man hier 300 Ar. 
Nun fragen wir, ob mit dem Reſte von 600 bis 
750 Ar eine Lehrerfamilie von 7 Perſonen 
nothdürftig beſtehen kann. 
glauben Recht zu haben. 
Der bisherige Gerichtsactuar 
Zander iſt hierſelbſt zum Kämmerer und Magi- 
ſtratsmitgliede gewählt worden. — Herr Kreide 
richter Thiel in Roſenberg iſt an das Kreisge⸗ 
richt u Elbing und Herr Kreistichter Wißmann 
von Tuchel nach Marienburg verſetzt worden. 
ie Angelegenheit des Buchhändlers 
Skrzeczek in Löbau wird nun in allen liberalen 
vielen Provinzialzeitungen einge⸗ 
hend beſprochen und man drückt überall ſeine 
erwunderung darüber aus, daß durch das ein— 


ten worden. 
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Schwetz. 


erliner und 


geleitete Strafverfahren 


Aufmerkſamkeit auf das an ſich wenig erhebliche 
Schriftchen gelenkt wird. 5 
Beſchluß des Appellationsgerichts zu Marienwer⸗ 
er, auf Grund deſſen gegen S. vorgegangen iſt, 
dahin gelautet: „Es erſcheine nicht angänglich 
gegen den für den Verfaſſer der Planenberg'ſchen 
Schrift ſich ausgebenden Buchhändler Skrzeczek 
eine Anklage auf Grund des Strafgeſetzbuches zu 
formuliren, es ſei dagegen der Skrzeczek in einem 
einzuleitenden Disziplinarverfahren gegen den 
Kreisrichter Kolkmann als muthmaßlichen Ver⸗ 
faſſer als Zeuge darüber zu vernehmen, ob Kolk⸗ 
mann die Schrift verfaßt oder in welcher Weiſe 
er ſich ſonſt bei ihrer Abfaſſung betheiligt habe.“ 
Die S. vorgelegten, eidlich zu beantwortenden Fragen 
lauteten: „Iſt Dr. Kolkmann (gegen welchen eben 


das Disziplinarverfahren 


fafjer der Schrift? wenn nicht, welchen Antheil 
bat er an ihrer Abfaſſung?“ Schließlich nach 
Verweigerung des Eides: „Sind Sie der Ver⸗ 
faſſer?“ Seitens des Verhafteten ift, wie man 
der „Danz. Ztg.“ ſchreibt, am 26. eine molivirte 

eſchwerde an das Juſtizminiſterium abgeg ingen 
T Ueber das zwiſchen dem Buchhändler S. und 
dem angeblichen Verfaſſer der Schrift Kreisrichter 
Kolkmann beſtehende Verhältniß wird berichtet, 
daß der Letztere der eigentliche Beſitzer der Dru— 
der Buchhandlung, jener nur der von 
dete Geſchäftsführer ſei. 
angedeutet, daß die perſönlichen Beziehungen 
zwiſchen dem Kreisrichter Kolkmann und dem 
Gerichts⸗Direktor Langrock ſchon lange nicht die 


derei und 
ubm beſol 


beſten geweſen wären. 


zu richten. 
— Am 16. Juli 


Poſen, 30. Juni. 
früh wurde in der Allee 
Wächter todt gefunden. 


— Höberer Beſtimmung gemäß werden die 
nächſten Steuermannsprüfungen bei den König⸗ 
lichen Navigationsſchulen 
ommern und Preußen anfangen in Stralſund 
am 23. Juli, Barth am 1. 
/ O. am 13. Auguſt, Danzig am 24. Auguſt, 
Memel am 3. September, Pillau am 10. Sep⸗ 
tember. Anmeldungen von Auswärts find an 
den Navigationsſchul- Director Aldrecht in Danzig 


„Kreis Pillkallen, eine mit dem 
gigte Telegraphenbetriebsſtelle 
1 agesdienſt eröffnet werden. 


welche ſämmtliche 
— In 


Wir ſagen nein und 


gerade die allgemeine 


Wie es heißt, hat der 


gerichtet iſt) der Ver⸗ 


Auch wird 


in den Provinzen 


Auguſt, Grabow 


wird in Schirwindt, 
Poſtamte verei⸗ 


mit beſchränktem 


Todtſchlag.] Geſtern 
bei Goleein der dortige 
Der Kopf des Mannes 


war mit Blut bedeckt; ein Auge war aus der 
Höhle getreten und der Todte faſt ganz unkennt⸗ 
lich. Die Obduktion hat ergeben, daß der Kopf 
des Mannes, wahrſcheinlich mit einem Steine, 
ganz zerſchmettert und der Tod augendlicklich 
erfolgt iſt. Man ift dem Thäter auf der Spur, 


. ˙ ü ̃ . 
Vertilgung des Colorado-Käſers. 


Hierüber ſchreibt die Kölner Zeitung: Die 
Kunde daß beute Nachmittag (am 27. Juni) 
energiſche Maßregeln angewandt werden ſollen, 
um den aus Amerika herübergekommenen gefähr- 
lichen Feind unſerer Kortoffelfelder, den Kolora- 
dokäfer, auf dem gleich bei Mühlheim nach Kalk 
zu belegenen Felde gänzlich, mit Larven und 
Eiern, auszurotten, mußte ſchnelle Verbreitung 
gefunden haben, denn gegen 1½ Uhr, der zur 
Vornahme des Vernichtungsaktes beſtimmten 
Stunde, hatte eine große Menge Menſchen in 
der Nähe des Feldes ſich eingefunden, um dem wich⸗ 
ligen Ereigniß, anzuwohnen. Seitens der Be⸗ 
hoͤrden waren auf dem betreffenden Acker die 
Herren Negierungspräfident v. Bernuth, Land⸗ 
rath v. Nieſewand und der Bürgermeiſter von 
Mülheim erſchienen, um die Anleitung zu den 
unter der Leitung der Mülheimer Polizei vor⸗ 
zunehmenden Maßregeln zu geben. Außer Ver⸗ 
tretern der Preſſe hatten noch mehrere Lehrer 
der Mülheimer höheren Lehranſtalten und der 
dortigen Volksſchulen, ſo wie einige andere Her⸗ 
ren Zutritt gefunden. Das übrige Publikum 
wurde durch die aufgeftellten Mannſchaften der 
freiwilligen Feuerwehr, ſo wie von Polizeibeam⸗ 
ten und beſonders dazu beſtimmten Civilperſonen 
von der Betretung derjenigen Grundſtücke, auf 
welchen das Zerſtörungswerk vorgenommen were 
den ſollte, abgehalten. Gegen hundert Männer, 
theils Pionire, waren auf dem Felde beſchäftigt. 
Die Soldaten warfen an dem einen Ende defjel- 
ben gegen einen Kornacker hin einen Damm 
auf, um das Getreide gegen die Flammen, durch 
welche dem ſchlimmen Inſekt der Garaus ge⸗ 
macht werden ſollte, zu ſchüßzen. An einer an» 
deren Seite war ein Graben gepflügt worden, um 
durch dieſen das Feuer von dem angrenzenden 
Kartoffel acker abzuhalten. Die zwiſchen dem 
Damme und dem Graben liegenden, mit Kar⸗ 
toffeln beflanzten Aecker, deren Kraut zum Theil 
abgemählt da lag, wurden mehrere Zoll hoch 
mit Sägemehl und Lohe beſtreut, dann tränkte 
man die brennbaren Stoffe reichlich mit Petro⸗ 
leum, indem man jedes Mal nur eine kleine 
Fläche behandelte, und ſetzte hierauf das Brenn⸗ 
material in Brand. Sofort dehnten ſich die 
Flammen hoch auflodernd und einen ſchweren, 
dicken Rauch verbreitend auf dem ganzen betref- 
fenden Terrain aus und verzehrten das Kraut 
und die Inſekten. Käfer ſah man bei dieſen 
Vornahmen nicht davonfliegen. Ueberhaupt wa⸗ 
ren ſolche auch bei einer von uns vor dem Au. 
todafe vorgenommenen Wanderung über den 
Acker nirgendwo mehr zu finden und Larven 
kamen nur mehr vereinzelt vor. Es ift wohl 
ſelbſtverſtändlich, daß man den Verbrennungs⸗ 
prozeß auf einen großen Theil der den eigentli⸗ 
chen Aufenthaltsort des Käfers umgebenden 
Grundſtücke ausdehnte. 


— — ˙ — — —— 
Joc ales. 


— srücenbrand. Hart und ſchwer iſt in der 
Nacht vom 1. zum 2. Juli die Stadt Thorn von 
einem großen Unglück betroffen, die erſten 5 Joche 
der Pfahlbrücke ſind in wenigen Stunden durch 
Feuer in ihrem Oberbau gänzlich zerſtört, in ihren 
Stützpunkten, den Jochpfählen, ſo ſtark beſchädigt, 
daß auch dieſe zur Wiederherſtellung nur in ſehr ge⸗ 
ringem Maaße werden benutzt werden können. Ueber 
den Verlauf des traurigen Ereigniſſes ſind uns fol⸗ 
gende Mittheilungen größtentheils von Augenzeugen 
zugegangen: Schon am 1. Juli gegen Abend murde 
von Paſſanten bemerkt, daß eine Bohle des oberen 
Belags brenne, das Feuer war noch klein und konnte 
durch ein wenig ſchnell in einem Topfe berbeigeholtes 
Waſſer ausgegoſſen und wie es ſchien vollſtändig 
erſtickt werden. Als aber in der Nacht etwa 12 Uhr 
noch einige Soldaten über die Brücke gingen, be⸗ 
merkte einer derſelben wiederum eine Flamme anf 
einer Belagsbohle im 2. Joche der diesſeitigeu Brücke, 
er eilte zurück und rief den in dem Zollhauſe ſich auf⸗ 
haltenden Einnehmer, der auch ſofort hinauseilte 
und als er das Feuer geſehen, zurücklief um Waſſer 
zu holen, als er aber mit dieſem, ſo viel er allein 
tragen konnte, auf die Brandſtelle zurückkehrte, hatte 
das Feuer ſich ſchon über die ganze Breite 
der Brücke ausgedehnt, ſo daß die geringe 
Waſſermenge. die er zur Hand hatte, nicht 
mehr binreichte, um die von Secunde zu Se⸗ 
cunde weiter greifende Flamme zu löſchen. Nun er⸗ 
tönte etwa 12¼ Uhr das Wächterſignal, aber das 
Feuer griff bei der großen, durch die regenloſe Wit⸗ 
terung herbeigeführte Trockenheit des Holzwerks ſo 
raſch um ſich daß um 12½ ſchon die beiden 
erſten Sprengwerke, einſchießlich ihrer Pfeiler, die 
Zugklappen und das dieſſeitige Bollwerk in hellen 
Flammen ſtanden. Bald nachher wurde von dieſem 
auch das dicht oberhalb des Aufzugs ſtehende Latrinen⸗ 
Häuschen entzündet u. kurz darauf trug der Wind auch 
das Feuer auf das hölzerne Einnehmer⸗Gebäude hin⸗ 
über, und zerſtörte auch dieſes. Von den Spritzen 
erſchien zuerſt die der Gymnaſiaſten, geführt zwar 
von einem noch nicht zu den Ferien verreiſten Pri⸗ 
maner, bedient jedoch anfangs nur von einigen (5—6) 
jungen Kaufleuten, bald darauf auch eine zweite, aber 
leider fehlte es anfangs an hinreichender Bedienung 
— und ſo ſeltſam dies auch klingen mag — an hin⸗ 
reichendem Waſſer, da nicht genug Leute vorhanden 
waren, um die Spritzen damit zu ſpeiſen, zumal auf 


der zwiſchen dem Einnehmer⸗ und dem Schankhauſe 
befindlichen Rampe dies durch das Sprühen der 
Funken und die Gluth der Flammen umöglich 
gemacht wurde, oberhalb der Brücke aber die Beſchaf⸗ 
fenheit des Ufers die Herbeiſchaſſung gleichfalls erſt von 
ziemlich ferner Stelle her geſtattete. Von der linken Seite 
hergekommene Hülfe wehrte zwar eine Zeitlang mit 
Erfolg die Fortpflanzung der Flammen nach Süden 
hin ab, wobei ſie von dem Südoſtwinde unterſtützt 
wurde, aber auch dieſe Mannſchaft war zu gering und 
konnte nicht Waſſer in der erforderlichen Maſſe her⸗ 
beiſchaffen. Bald nach den beiden erſten erſchienen 


auch noch andere ſtädtiſche Spritzen, vermochten aber 


nicht mehr den Brand der ſchon von den Flammen 
ergriffenen Balken ꝛc. zu unterdrücken. Mit Hülfe von 
Zweien derſelben wurde das von dem Schuhmacher 
Timm gepachtete Schankgebäude dicht unterhalb der 
Brücke durch fortwährende Bewäſſerung geſchützt. 
Ueber die Bahnbrücke wurde eine ſtädtiſche Spritze 
nach der Südſeite der Brandſtelle befördert, als ſie 
aber dort anlangte, befand ſich bereits der Pfeiler auf 
welchem das erſte der neuen Sprengwerke ruht, von 
oben nach unten in vollem Brande. Um 1½ Uhr 
ſtürzten die Zugklappen und die beiden erſten Spreng⸗ 
werke raſch nach einander unter lautem Gepraſſel zu⸗ 
ſammen, aus ihnen aber erhob fich eine Feuerwolke, 
die ſich mit zahlreichen Funken gefahrdrohend 
über die Stadt verbreitete. Dieſer Einſturz 
hätte beinahe den Verluſt von Menſchenleben berbei- 
geführt, indem 2 Feuerwehrleute mit dem einen Joche 
ſelbſt in das Waſſer ſtürzten, doch wurden ſie, da 
ſchleunige Hülfe bei der Hand war, aas dem Strome 
gerettet. Erſt des Morgens um 4½ Uhr war man des 
Feuers ſo weit Herr geworden, daß die meiſten Spritzen 
wieder abgefahren werden konnten, aber die ange⸗ 
brannten Balken, ſo weit fie ganz in das Waſſer 
geſtürzt und dadurch verlöſcht waren, glimmten bis 
in den Vormittag hinein ſtark, nach 9 Uhr lag ein 
ſtark rauchender Balken in der Nähe der Werft des 
Kahnbauers Ganott, andere ſind dampfend noch 
weiter abwärts getrieben. Der durch den Brand der 
Brücke nkaſſe unmittelbar bereitete Schaden wird ſchwer⸗ 
lich mit 30,009 Thlr. gedeckt ſein, abgeſehen von der Ein⸗ 
buße, welche dieſe Kaffe, alſo mit ihr die Stadt, durch die 
neue Unterbrechung der Paſſage und der Einnahme vom 
Brückengelde erleidet. Bis zum Mai v. J. war die 
Brücke mit in Sa. 204000 Mt. gegen Feuerſchaden 
verſichert, ſeit dem iſt dieſe Verſicherung nicht wieder 
erneuert, ſo daß alſo auch der jetzige Schaden von 
der Stadt allein getragen werden muß. Zur Be⸗ 
ſchaffung eines Trajekts für Perſonen durch Kähne 
*. find, wie wir hören, vom Magiſtrat bereits Ver⸗ 
handlungen eingeleitet. 

— Brücken- verſichernng. Das Unglück, von welchem 
unſere Stadt betroffen iſt, bat namentlich in Betreff 
der noch nicht geſchehenen Erneuerung der Verſiche⸗ 
rung gegen Feuer-⸗Schaden hier mehrfache unwillige 
Aeußerungen hervorgerufen; dieſen zu begegnen thei⸗ 
len wir hier eine vom Magiſtrat erlaſſene u. d. Red. 
zugegangene amtliche Darlegung des Sachverhält⸗ 
niſſes mit, durch welches die Lage der An⸗ 
gelegenheit klar geſtellt wird. Die Weichſel⸗ 
brüde war bisher gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert, und zwar die rechte Weichſelbrücke mit 
150,000 Mk., die polniſche Weichſelbrücke mit 42,000 
Mk., die Eisbrecher mit 12,000 Mk. Als im Januar 
d. J. ein Theil der Brücke durch den Eisgang zer⸗ 
ſtört wurde, beſchloß der Magiſtrat die Verſicherung 
nicht zu prolongiren, ſondern abzuwarten, wie viel 
die Herſtellungs⸗Koſten betragen würden, um 
die Verſicherungs⸗Summe angemeſſen zu erhö⸗ 
hen. Zur Zeit der Aufſtellung der Etats beim 
Magiſtrat war der Betrag jener Koſten noch nicht 
zu überſehen, der Magiſtrat beſchloß daher, bevor er 
den Etat genehmigte, die entſprechenden Koſten durch 
den Calculator aufnehmen zulaſſen. Leider hat bis 
jetzt der Etat der Brückenkaſſe durch die Stadt⸗ 
Verordneten noch nicht berathen werden können und 
iſt deshalb die Prolongation des Verſicherungs⸗Ver⸗ 
trages ausgeſetzt worden. 


Southampton, 27. Juni. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Moſel,“ Capt. H. A. F. Neynaber, vom 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welches am 16. 
Juni von Newyork abgegangen war, iſt heute 2 
Uhr Morgens wohlbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton 
beſtimmten Paſſagiere, Poſt und Ladung 4½ 
Uhr Morgens die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. 
Die „Moſel“ überbringt 251 Paſſagiere und 
volle Ladung. 


Southampton, 27. Juni. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff „Braunſchweig“, Capt. C. Undütſch vom 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welches am 14. 
Juni von Baltimore abgegangen war, iſt geſtern 
10 Uhr Abends wohlbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton 
beftimmten Paſſagiere Poſt und Ladung 12 Uhr 
Nachts die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt Die 
„Braunſchweig“ überbringt 96 Paſſagiere und 
volle Ladung. 


. K —— 
Jonds - und Vrodukten-Voörſe. 
Breslau, den 30. Juni. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,50 —20,40—22,70 24,20 Ag 
gelber 18,30 —20,00- 22,20—23,50 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,80 — 18,50 , 
galiz. 13,00 — 14,50 — 16,30 Ax. per 100 Kilo. — 
Öerfte11,00—12,00— 13,00 14,00 15,00 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 —12,00—12,50—13,40—14,00 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13, —14,80— 16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ag pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 09,20 11,00 11,60 A. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,00 7,20 Ar per 50 Kilo 
Magdeburg, den 30. Juni. (Johannes Rabe.) 
Wetter verändlich 200 Wärme, Barometer 28", 


Auch mit Ablauf diefer Woche liegen keine Mo⸗ 


tive vor, die in irgend welche Weile die bislang ge⸗ 
hegten Hoffnungen für unfere im Felde ſtehende 

als alljeitig brillant geſchilderte Ernte depemirt hätten. 
Somit blieb denn im Getreidehandel die einmal 
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Plat gegriffene Unluſt vorherrſchend und felbft zu 


den neuerdings berabgeſetzten Preisforderungen der 


Läger⸗Inhaber war kein lebhafter Umſatz zu erreichen, . 


Weizen bleibt in prima Landwaare mit 245250 
Ag, glatter engl. Weizen zu 235 — 240 
weizen zu 210—230 KA pro 1000 Kilo. 
ſchöner prima Landwaare zu 185. 90 „Age, fremder 
zu 160-165 mund defecte Sorten noch billiger zu 
haben, während neuer Ungar. mit 180 A pro 1000 
Kilo auf Lieferung Auguft angeboten bleibt. 
Gerſte ohne Handel, gute Brauwaare zu 185—190 

15. Futtergerſte zu 140—150 Ar pro 1000 Kilo 
angeboten. Hafer in guter hieſiger Landwagre 
bis 170 Ag, bez.; Schiffsladungen bis 156 — 150 
. Hülſenfrüchte bleiben vernachläſſigt. 


— . ͤ—a n 
Vreußiſche Fonds, 
Berliner Cours am 30. Juni. 
Conſolidirte Anleihe 4½% .. 103,70 bz. 
do. do, de 1876 40% 95,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 94, 75 Dz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . . 92,60 Dz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 83,50 G. 


do. do. 40% 924,00 bz. 
do. do. 4½% . . 101,90 bzB. 
Pommerſche do. 3½% . 82,25 Di. 
do. do. 40%. . 94,20 Pz. 
do. do. 4½% .. . 101,60 bzB. 
Poſenſche neue do. 4% à 93,80 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . . 82,70 bz. 
do. do. A 2.2. ee FOREN 
do. do. 4½% . 101,20 bzB. 
do. do. II. Serie 5% . . . 106,25 bz. 
do. do. 4½%jʒ . 2. . 101,10 46, 
do. Neulandſch. I. 40% a 
do. do. II. 4% . 92,40 by. 
do. do. I. 4½% — — 
do. do. II. 4½0% « 2101,10 G. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,00 bz. 
Poſenſche do. 4% 94,90 bz. 
Preußiſche do. 4% 95,00 B. 
˙*¾n ⸗————— 7§—r«»—s———— 
Getreide- Markt, 


Thorn, den 2. Juli. (Liſſack & Wolff). 


Wetter unveränderlich. 
Weizen flau. 

„ hochbunt und weiß 230-235 Ax. 

„ bunt und bellbunt 220—224 Ax. 

„ ordinair 200 —210 


uf weichend und unr in feinſter, Qualität ver 
käuflich. 


« feine Dominialwaare 162166 KA 
„ bpolniſche Kahnwaarejenach Qualität 150 155. At 
„ ruſſiſcher 130 —137 


Hafer weichend: ruſſiſch mit Geruch 90 100 Ag. 
„ polniſcher 120—140 Ar. = 8 a 
feiner Hafer über Notiz. 
Erbſen flau 120—135 A 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 —8,50 Ar. 


Die Telegraphiſche Depeſche 
des Börſen⸗Berichts iſt bis 
Schluß des Blattes noch nicht 


angekommen. 


Waſſerſtand den 1. Juli 2 Fuß s Zoll. 
Waſſerſtand den 2. Juli 2 Fuß s Zoll. 
— . —.— —— — 
Ueberſicht der Witterung 


Das Luftdruckmarimum hat ſich nach Oſten hin 
fortbewegt und liegt jetzt über Süddeutſchland und 
Weſtöſterreich, während das Minimum nord⸗ 
oſtwärts fortgeſchritten iſt iſt und jetzt über 
Nordſtandinavien lagert. Entſprechend dieſer Druck⸗ 
vertheilung und den geringen Gradienten herrſchen 
über der Nordbälfte von Europa vorwiegend leichte 
weſtliche und ſüdweſtliche, auf dem ſüdlichen Gebiete 
ſchwache, umlaufende Winde, ſtellenweiſe Windſtillen, 
bei heiterem Wetter und faſt allgemeiner Zunahme 
der Temperatur. 

Hamburg, den 30. Juni. 
Deutſche Seewarte. 


5 


De 


oBrafilien und ſämmtliche dem Verein 


Inſerate. 
Dankſagung. 

Dem Herrn Holder-Egger ſowie 
den Herren Unteroffizieren, welche ſo 
freundlich waren meine Trinkhalle an 
der Weichſelbrücke eigenhändig vor dem 
Verbrennen zu ſichern, ſage ich hiermit 
meinen herzlichſten Dank. 

Thorn, den 2. Juli 1877. 

Dr. Fischer's Wwe. 
Ordentliche Stadtverordneten ⸗Sitzung 
Mittwoch, den 4. Juli 1877 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1.—6. Unerledigt 
aus voriger Sitzung; — 7. Rückäuße⸗ 
rung des Magiſtrats in Betreff Legung 
der Gasanſtalts⸗Rechnungen; — 8. An⸗ 
trag deſſelben zur Förderung des ſtädt. 
Rechnungsweſens einen Regierungs- 


Supernumerar zu Hilfe zu nehmen; — 


9. Geſuch um Ermäßigung von Hypo⸗ 


thekenzinſen; — 10. Antrag des Mas 


giſtrats zur Errichtung einer Kranken- 
wärterinnen-Ausbildungsſtation in der 
ftädt. Krankenanſtalt; — 11. Ueber⸗ 
tragung der Kloak-Abfuhr in 13 ſtädt. 
Anſtaltsgebäuden pro 1. Juli 1877 bis 
1. April 1878 an p. Fiſcher; — 
12. Desgl. der Errichtung eines Staket⸗ 
zaunes an der Baumſchule an Herrn 
Behrensdorff auf Grund erfolgter Sub 
miſſion; — 13. Plan und Anſchlag 
zur diesjährigen Verlegung von Trot— 
toirplatten; — 14. Beantwortung des 
Monitum 2 zur Kämmereikaſſen⸗Rech⸗ 
nung 1874: Reſte für verkauften Kies; — 
15. Berichtigung zum Nachweiſe vom 
Vermögensſtande der Feuerſozietät pro 
1876; — 16. Protokoll der ordent⸗ 
lichen Monats⸗Kaſſenreviſion vom 20. 
Juni er; — 17. Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Etat nach calculator. Berichtigung; — 
18. Ueberſchreitung bei der Forſtkaſſe 
von 8272 M, Hauerlohn ꝛe.; 
19. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
April er.; — 20. Antrag des Mas 
giſtrats in Betreff Beitritts der ſtädt. 
Gasanſtalt zun Verein der Gasfach⸗ 
männer x, 
Thorn, den 30. Juni 1877. 
Dr. Bergenroth, 
Vorſißender. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Ein Theil der hieſigen ſtädtiſchen 
Weichſelbrücke und zwar die erſten fünf 
Joche an der Stadtſeite ſind in der 
vergangenen Nacht durch Brand gänzlich 
zerſtört, ſo daß die Paſſage über die 
Brücke unmöglich iſt. Indem wir dies 
zur allgemeinen Kenntniß bringen, machen 
wir gleichzeitig bekannt, daß der Verkehr 
zwiſchen den beiden Weichſelufern bis 
auf Weiteres über die Eiſenbahnbrücke 
ftattzufinden hat. Es werdeu hierbei 
ſedoch folgende polizeiliche Beſtimmun⸗ 
gen vom 15. Januar c. zur genaueſten 

Beachtung in Erinnerung gebracht. 
1) Alle Fuhrwerke dürfen die hieſige 
Eiſe nbahn⸗Weichſelbrücke nur im 


„Schritt“ paſſiren und 
müſſen ſtets auf der rechten Seite 
fahren. 


2) Das Stehenbleiben der Fuhrwerke 
auf der genannten Brücke iſt ver 
boten, auch darf ein Wagen dem 
andern nicht vorfahren. 

3) Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Beſtimmungen ziehen eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9g Ax event. ver⸗ 
haltnißmäßiger Haft 

Thorn, den 2. Juli 1877. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung 
Beitritt fremder Länder zum 
Allgemeinen Poſtverein. 


Zum 1. Juli treten dem Allgemei: | 
nen Poſtverein bei: das Kaiſerreich 


noch nicht angehörenden Portugieſiſchen 
Kolonien, nämlich: Goa, Daman, Diu, 
Macao, die Capverdiſchen Inſeln, Biſ⸗ 
ſao, Cacheo, die Inſeln St Thomé u. 
Principe, Angola, Ajuda, Mozambique 
und der nordöſtliche Theil der Inſel 
Timor. Das Porto nach und von die— 
ſen Ländern beträgt vom obigen Zeit⸗ 
punkte ab für frankirte Briefe 40 6, 
und für unfrankirte Briefe 60 & für je 
15 Gramm; für Poſtkarten 20 &.; für 
Druckſachen, Waarenproben und Ge: 
ſchäftspapiere 10 & für je 50 Gramm. 
Die Einſchreibgebühr beträgt 20 &; 
für die Beſchaffung eines Rückſcheins 
tritt eine weitere Gebühr von 20 &. 
hinzu. 
Berlin W., den 20. Juni 1877. 


Der General-Poſtmeiſter. 
Zwei Mähmaſchinen, 


die eine ven Burges u. Key, die aus 
dere von Buckeye — nur einen Som; 
mer im Gebrauch geweſen — ſind ſehr 
preiswürdig zu verkaufen in Oſtrowitt 
bei Schönſee. 


nac id. Epilepsie sun 


| Gu gebrannte Siegel | 


nr rar Br Sa Au Dr a 


„ 


= Unſer ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in dene miſten Familien allgemein beliebtes 


Alecht Amerikaniſches 


Es enthält nur der Geſun 


Kaffeeſchrot mE 


dheit durchaus zuträgliche Stoffe, erſetzt 
einen höchſt angenehmen Zufak. 


In allen beſſern Detail⸗Geſchäften zu haben in Paqueten von 200 Gramm à 20 Pf. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Dommerich & Co., Buckau⸗Magdeburg. 


[€ * * 
Ziegeleigarten. 
Dienſtag den 3. Juli. | 
Zur Feier des Jahrestages der Schlacht von Königgrätz. 


Hroßes Eyrtra-Jlüilitär-Loncert 
ausgeführt don der Kapelle des 61. Inftr. Regts. verbunden mit 
Großem Extra-Brillant-Kunſt Jeuerwerk. 

Kaſſenoͤffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 50 Pfennnig. 
Familienbillets zu 3 Perſonen à 1 Mk. beim Kaufmann Herrn Raeieniewski. 
Schnittbillets um 9 Uhr à 30 Pf. Kinder 10 Pf. 

Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Bekanntmachung. 

Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks- 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find, zugelaſ⸗ 
ſen. Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 


iſt das beſte im Handel befindliche Kaffeeſurrogat. 
die billigeren Sorten des Boh nenkaffees vollſtändig und bildet für die feineren 


ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. Die betreffenden Ar⸗ 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central-Verein 
der Provinz Preußen. 


Der Hauptvorſteher Der Generalſecretär 
Marcinowski Sack. 


Sehmaldow Ranzin 
bei Gützkow. bei Züſſow. 
Die diesjährige Bockauction findet ſtatt: 


zu Schmal do w: Mittwoch, den 10. September er., 
zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September cr. 
von Behr⸗Schmoldow. von Homeyer⸗Ranzin. 


Articles de Paris. 
Unter strengster 
Discretjon 
liefere 


Ver- 
trauensvoll 


wende man sich an 


L. Th. Hennings, 

Güstrow, (Mecklenburg.) 

Gummi- u. Fischblasen, pr. Dü. 2—6 U., brieſſie n. 
NB. Ereis-Courant gratis. 


Ju beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Byehms Tierleben 


Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen naeh der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 


allgemeine Funde der Thiervrelt 


aufs prachtwollste illustrirt 
und erscheint in ION wöchentlichen Lieferungen zum Preis von I Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
— eee a eee tee ere Mu, agg, 


heilt brieflich der Spezialiſt 
Rheumatismus 8 


Bandwurmm . 2—3 Stunden) Kommandantenſtr. 28. 


Kalk! Kalk! 

aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 
MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 
Vorzügliche Chocoladen 

aus der 

Lass. Mor -Gnoxoraopn-Puprık 
Gebr. Stollwerck in Cöln, 
Lieferanten fast aller europ. Souve- 
raine, empfehlen ganz besonders 
für Kinder und Reconvalescenten 
als stärkende Nahrung zu Fabrik- 
preisen, und zwar Gesundheits- und 
Gewürz-Chocoladen das vollwich- 
tige Pfd. von Mk. 1,20, Vanille- 
Chocolade v. Mk 1,50 an, die 
Fabrikdepoks in Thorn der Her- 


ren: Conditor Rud Buchholz, 
L. Dammann & Kordes, 


Für Beamte! 
Die Piano-Fabrik Th. Weidens- 
laufer Berlin, grosse Friedrichstrasse, 
versendet nach allen deutschen Plätzen 
ihre ausgezeichneten Pianinos, 
anerkannt von Sachverständigen als 
das Vollkommenste der Neuzeit, — 
kostenfrei zur Probe; gewährt unter 
coulantesten Bedingungen leichte Zah- 
lungsweise und bei Baarzahlung be- 
sondere Vortheile. Die Fabrikpreise 
sind zeitgemäss sehr billige. Preis- 
courante und Zeugnisse gratis. 


Guter reiner Hafer 
iſt billig zu haben bei 
Elias Moskiewiez. 


Geaupen, Weizen- und Reisgries, 
Gerſten⸗, Buchweizen⸗, und Hafergrügen, 
Kartoffelmehl, Weizenpuder, Nudeln, 
Maccaroni, Sago, Gelatine, Weizen, 
und Reis⸗Stärke, Ultramarin, empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


Conditor A. Wiese. 


J. A. Fenski. 


Bekanntmachung. 
Poſtanweiſungsverkehr mit den Nieder⸗ 
ländiſchen Beſitzungen in Oſtindien. 

Vom 1. Juli ab beträgt die Gebühr 
für Poſtanweiſungen aus Deutſchland 
nach den Niederländiſchen Beſitzungen 
in Oſtindien 25 Pf. für je 20 Mark 
oder einen Theil von 20 Mark, min⸗ 
deſtens aber 40 Pf. 

Berlin W., den 20. Juni 1877 


„Kaiſerl General⸗Poſtamt. 


Die Geſundheit gleicht der 
Heimath. 

Erſt wer ſie verlor, weiß ihren 
Werth zu ſchätzen. Wen eine lang— 
wierige, ſchmerzhafte Krankbeit plagt, 
wer gegen irgend ein Leiden Hülfe 
ſucht, der leſe das große Kranken— 
buch „Der Tempel der Geſundheit“, 
welches für 1 M. von E. Schleſinger, 
Berlin S., Neue Jocobſtr. 6, zu be 
ziehen iſt. 


| 
Feuchteſſig 


zum Einlegen von Früchten und zu Sa⸗ 
lat, in bekannter vorzüglicher Qualität, 
wieder vorräthig b ei 
E. Mielziner. 
Cul mer Str. 332. 
Sardinen in Oel, Ruſſiſche und Na⸗ 
bob⸗Sardinen, Anchovis, Moſtrich in 
verſchiedenen Qualitäten, Engl. Senf, 
Provencer Oele, Saucen, Mixed Pie⸗ 
les, Früchte in Zucker, Champignon's 
Trüffeln empfehlen. 
L. Dammann 4 Kordes. 


Culmbachec Pierhalle 
Culmerſtraße Nr. 335 
verkauft von heute ab ihr vorzügliches 
Lagerbier aus der Brauerei von Si- 
mon Hering in Culmbach das Glas 
mit 25 Pf. in und außer dem Hauſe. 

Die Looſe 3. Kl. 156 Lotterie ſind 
unter Vorlegung der Looſe 2. Kl bis 
6. Juli er. Abends 6 Uhr bei Verluſt 
des Anrechts einzulöfen. 

Wendisch. 


Zur Heachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe it durch 
Ausſchweeifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtaiſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann— 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be- 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich: 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei. 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehörden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


Getreideſchüttungen vermieihet 
Adolph Leeta. 
Tiſchbutter 


täglich Morgens von 8—11 Ubr und ſtratez Se u ur Sup de 
Nachm, von 3—5 Uhr bei Minna Dee: rl Becker 8 M. alt 


Schmidt, Segleiſtr. 138. 21 
Steyriſche, türkiſche und flranzöſiſche 


RD, 


drich⸗Wilhelm⸗ 


Das diesjährige 
Königſchießen findet 
am 4., 5. u. 6. Juli 
ſtatt. 

Zu den am 4. und 
5. Juli im Schützen⸗ 


E garten ſtattſindenden 


Konzerten haben auch Nichtmitglieder 
gegen 25 Pf. Entree pro Perſon Zus 


tritt. 
Der Vorſtand. 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. October räumen 
muß, fo verkaufe, um möglichit ſchnell — 
zu räumen, ſehr billig und empfehle 
ich Bettzeuge, Leinwand, Stoffe wie 
Herren⸗Garderobe. 

M Friedländer, 
Butterſtraße 95. 
Ein Damp dreſchkaſten 
mit Strohelevator iſt preiswürdig zu 
verkaufen in Oſtrowitt bei Schönſee. 
öblirte Stuben mit Beköſtigung 
billig zu vermiethen. Alſtädter 
Markt Nro. 157. 
chulerſtr. 416 find Geſchäfts räume 
und Wohnung vom 1. Oktober zu 
vermiethen. F. Menzel. 
chülerſtraße Nr. 412 iſt der Laden 
nebſt Wohnung und die Belle— 
Etage vom J. October zu vermiethen. 
Adolph W. Cohn. 
ine Wohnung von vier Zimmern 
nebft Zubehör iſt vom 1. Oktober 
d. J zu vermiethen bei F. Wegner, 
Seglerſtraße N.. 104. 


Nenad Nr. 12 iſt die 2 Treppen 


hoch nach vorne gelegene Wohnung 
zum 1. Oktober er. zu vermietben. 


5 Wohnungen hat in ſei⸗ 

nem umgebauten Hauſe zu vers 

mtethen Louis Kalischer. 

9D mittlere Wohnungen find zu vera 
miethen Junkerſtr. 251. 


Brückenſtraße Nr. 13 
iſt Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
J. G. Dressler. 
I: kleine renovirte Wohnung iſt for 
fort zu vermiethen Alıftadt 161. 
liſtadt 430 iſt eine kleine Wohnung 
vom 1 October ab zu vermiethen. 
E fein möblirtes Zimmer und Al⸗ 
koven, nach vorne, iſt billig Schü⸗ 
lerſtraße 406 vom 1. Juli zu verm. 
Eine Wohnung beſteh aus Zimmern 
und Zubebör iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen Culmerdorſtadt. 
A. Putschbach. 
a Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn, 
Zimmer gewünſcht. 


wird ein Mitbewohner für 1 mbl. 
Htandes-Amt Thorn. 


„In der Zeit vom 24. bis 30. Juni 1877 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 
1. Oskar Albert S. des Bahn⸗Gepäckträ⸗ 
ger Friedrich Beſel. 2. Auguſt S. des 
Arbeiters Martin Krebs. 3. Alexander 
Johannes Valentin S. des Drechslergeſ. 
Conſt. Kawezynski. 4. Maria T. des 
Schiffsgeh. Joſeph Stonecki. 5. Heinrich 
Robert S des Tiſchlermeiſters Heinrich 
Tilk. 6. Ein Sohn des Hauptmanns Hein⸗ 
rich Meier. 7. Emma Marie Naemi T. 

des Fleiſchermſtrs. Jul. Tonn. 

„ b. als geftorben: 

1. Militär⸗Gefangener Auguſt Seefeldt 
28. J. 3 M. alt. 2. Arbeiter Joſeph Awe 
57 J. alt. 3. 1 Herrmann S. des 
Böttchers Julius Toball 10 Tg. alt. 4. 
Verehl. Arbeiter Agnes Makowska geb. 
Matuszinska 83 J. 5 M. alt. 5. Martha 
Helene T. des Schuhmachergeſ. Jacob 
Schötzau 10 M. alt. 6. Füſilier Ferdinan 
Johann Theodor Frank 22 J. 6 M. alt. 
7. Spediteur Iſidor Blum 38 J. 2 M. alt. 
8. Louis Franz S. des Arbeiters Stanis⸗ 
laus Glinka 11 M. alt. 9. Unverhl. Anna 
Feldt 78 J. 2 M. alt. 10. Franz S. des 
Schuhmachermſtrs. Mathias Arendt 1 J. 
10 M. alt. 11. Guſtav Polzin 1 J. 6 M. 
alt. 12. Martha Anna Lina T. des 
Schankwirth Friedrich Müller 2 J. 3 M. 

lt. 13. Winfried Arthur S. des M 


Maurerpolier Franziska Gra⸗ 
bowska geb. Wikowska 62 J. 6 M. alt. 
15. Rentier Johann Meyer 79 J. 4 M. 
alt. 16. Domia Nalackowski 1 J. 1 M. 


Pflaumen, geſchälte Aepfel empfehlen falt. 


L. Dammann & Kordes. 
Ein junger Mann, 
der bereits im Getreidegeſchäft conditio- 


e. A ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Franz Johann Jops und 
Suſanna Rozanska beide zu Thorn. 2. 
Arbeiter Julius Richard Gotthard Seitner 
und Sopbie Emilie Schattſchneider beide 


nirt hat, findet ſofortiges Engagement.] zu Bredow. 3. Buchbindergehülfe Heinrich 


Schriftliche Offerten sub. G. R. 2 


. 29. | Bernardus Friedrich Baumgart zu Brom⸗ 


an die Exped. d. Blattes abzugeben 
Eine gut erhaltene faſt neue 


Ladeneinrichtung 


berg und Veronika Wlozynska zu Thorn. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Adminiſtrator Rudolph Max Baade 
und Marie Wilhelmine Louiſe Tilde beide 
zu Rogowo. 2. Kahneigenthümer Carl 


geeignet für ein Putz-, Weihe und Auguſt Otto Drenerkow und Friederike 


Kurz⸗Waarengeſchäft, ſeht billig zum 
Verkauf bei 
A. Kreidelhoff in Inowraclaw. 


—— —— —U— nn 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Pauline Krüger beide zu Thorn. 3. Kell⸗ 
ner Carl Johann Herrmann Stille und 
Ottilie Henriette Rabe beide zu Thorn 
(Altſtadt.) 


ützen brüder ſchaft. 


